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Ein unüberhörbarer Baustart, 
der grosse Hoffnungen weckt
Ein 650 Meter langer Sondierstollen soll dazu beitragen, den Brienzer Rutsch zu verlangsamen oder gar zu 
stoppen. Die Bauarbeiten sind am Montag unüberhörbar gestartet.

von Silvia Kessler

D as gesamte Dorf Brienz/
Brinzauls rutscht aktuell 
rund eineinhalb Meter 
pro Jahr talwärts. Es 
steht auf einer bis zu 150 

Meter dicken Rutschmasse. Gelingt es, 
diese zu entwässern, hoffen die Fach-
leute, dass die Rutschung verlangsamt 
oder sogar gestoppt werden kann. Mit 
dem Bau eines 650 Meter langen Son-
dierstollens sollen die Möglichkeiten 
erkundet werden, wie der Rutsch von 
unten entwässert werden kann. 

Mit der ersten Sprengung haben 
am Montagnachmittag die bergmän-
nischen Arbeiten zum Sondierstollen 
begonnen. Dieses sogenannte «An-
schiessen» ist in der Regel ein feierli-
cher Akt, der den Tunnelbauern vor-
behalten ist, wie Daniel Albertin, Prä-
sident der fusionierten Gemeinde Al-
bula/Alvra, im Vorfeld erklärte. Das öf-
fentliche Interesse an der Situation in 
Brienz/Brinzauls und Umgebung sei 
jedoch so, dass auch Gäste aus der 
Politik und von beteiligten Baufirmen 
sowie Medienschaffende eingeladen 
worden seien. 

«Ein grosser Tag»
«Das ist für uns ein grosser Tag, auf 
den wir mit den Brienzerinnen und 

Brienzern und den vielen Gästen mit 
grosser Hoffnung gewartet haben», 
sagte Albertin denn auch in seiner An-
sprache. «Igl Rutsch», wie das Natur-
ereignis im Albulatal genannt werde, 
stelle seit Jahren eine sehr grosse Her-
ausforderung für die Bevölkerung dar. 
Seit 2018 fordere das Naturereignis 
eine immer stärkere Auseinanderset-
zung sowohl von der Gemeindever-
waltung als auch von den Direktbe-
troffenen. Es sei nicht immer einfach 
gewesen, den Menschen beispielswei-
se zu erklären, weshalb die rote Zone 
bis Vazerol sowie in Teile von Surava 
und Tiefencastel ausgeweitet habe 
werden müssen. «Die Bevölkerung hat 
aber noch nie einen Kredit abgelehnt, 
der für Untersuchungen oder Mass-

nahmen im Zusammenhang mit dem 
Rutsch beantragt worden war.»

«Der grosse Rückhalt der Kantons-
behörden und der unermüdliche Ein-
satz der Fachverantwortlichen führen 
dazu, dass heute das ‘Anschiessen’ 
stattfinden kann», so Albertin weiter. 
«Wir hoffen, dass der Sondierstollen 
die erhofften Erkenntnisse bringen 
wird, sodass dann der Ausbau des Ent-
wässerungsstollens erfolgen kann.» 

Geglückter Start
Auch Regierungspräsident Mario Ca-
vigelli, Vorsteher des Departements 
für Infrastruktur, Energie und Mobili-
tät, betonte, dass es sich beim nun ent-
stehenden Sondierstollen noch nicht 
um eine eigentliche Sanierungsmass-
nahme handle. Man erhoffe sich je-
doch, mithilfe des Bauwerks das geolo-
gische Verständnis verbessern zu kön-
nen und mehr konkrete Informatio-
nen zum Geschehen im Berg zu erlan-
gen. Die Kantonsbehörden seien be-
strebt, die Gemeinde Albula/Alvra 
bestmöglich zu unterstützen. «Ich bin 
beeindruckt von der Tatkraft, die von 
der verhältnismässig kleinen Gemein-
de ausgeht.» Der Regierungspräsident 
richtete seinen Dank an die Gemein-
debehörden für ihren grossen Einsatz 
sowie an die Bevölkerung für ihre ge-
lebte Solidarität. Für den feierlichen 

Moment auf dem Bauplatz im steilen 
Gelände zwischen Tiefencastel und 
Brienz/Brinzauls sorgte dann Pfarrer 
Don Federico. Er segnete die heilige 
Barbara, Schutzpatronin der Mineure, 
die anschliessend sorgsam am Stollen-
eingang platziert wurde. In seinem 
Gebet schloss der Pfarrer sowohl die 
Tunnelbauer als auch die Bevölke-
rung ein und bat Gott um deren 
Schutz. Dann war es so weit: Pünktlich 
um 15.10 Uhr wurde die erste Spren-
gung ausgelöst. Ein lauter Knall zerriss 
die Stille, ein wenig Rauch lag in der 
Luft, dann war es schon vorbei. Der 
erste Meter im Vortrieb für den 650 
Meter langen Sondierstollen war ge-
glückt, wie die anwesenden Tunnel-
bauer konstatierten.

Arbeitsintensive Monate
Fortan werde montags bis freitags von 
6 bis 23 Uhr in zwei Schichten gearbei-
tet, erklärte Daniel Kohler von der 
Bauunternehmung Frutiger AG. Der 
Stollenausbruch erfolge mittels 
Sprengvortrieb. Die Arbeiten würden 
eineinhalb Jahre dauern. Die Zusam-
menarbeit unter allen Beteiligten 
klappe sehr gut, sagte Kohler. So liegt 
am Ende der kleinen Feier die grosse 
Hoffnung in der Luft, dass der Schlüs-
sel zur Rettung des Dorfes Brienz/
Brinzauls gefunden sein möge. 

Beim Kehricht 
bleibt alles 
beim Alten
Ende Juni 2022 läuft der bestehende 
Vertrag für das Einsammeln des Haus- 
und Gewerbekehrichts im Gebiet der 
Regiun Surselva aus. Bislang hatte den 
Auftrag die Transportunternehmung 
MC Transports SA aus Schluein inne – 
und so wird es auch für die zehn Jahre 
bis 2032 bleiben. Auf die im Juni dieses 
Jahres nach offenem Verfahren erfolg-
te Neuausschreibung sind innerhalb 
der Eingabefrist fünf Angebote sowie 
zwei Unternehmervarianten eingegan-
gen, wie die Regiun Surselva in einer 
Mitteilung schreibt. Unter Berücksich-
tigung der festgelegten Zuschlagskrite-
rien wie Preis pro Tonne, Qualität und 
Ökologieaspekte habe die MC Trans-
ports die wirtschaftlich günstigste Of-
ferte abgegeben. Der ab Juli 2022 gel-
tende Auftrag könne nach zehn Jahren 
im gegenseitigen Einvernehmen um 
weitere fünf Jahre verlängert werden. 
Gemäss Regionsgeschäftsführer Duri 
Blumenthal stammten sechs der sie-
ben Angebote aus der Surselva. Zu Ein-
sprachen sei es nach dem Vergabeent-
scheid nicht gekommen. Beim benach-
barten Abfallbewirtschaftungsverband 
Mittelbünden war es anders gewesen: 
Die Neuvergabe des Sammeldiensts 
hatte dort 2019 bundesgerichtlich ge-
klärt werden müssen. ( jfp)

Chur baut  
Sozialarbeit in 
Schulen aus
Die Stadt Chur hat die Schulsozial-
arbeit weiter ausgebaut. Wie die Stadt 
mitteilt, ist seit Beginn des laufenden 
Schuljahres 2021/22 die in den Berei-
chen Prävention, Beratung und Inter-
vention tätige Schulsozialarbeit (SSA) 
auch in den Schuleinheiten Masans, 
Montalin und Rheinau vor Ort präsent. 
Einzig die Schulstandorte Haldenstein 
und Maladers würden noch nicht über 
ein entsprechendes Angebot verfügen, 
heisst es in der Mitteilung. 

In den Schulhäusern Rheinau und 
Masans sei Simon Hänni an zwei bis 
vier Tagen anzutreffen, heisst es. In der 
Schuleinheit Montalin berate Lena 
Lützow Kinder, Eltern, Erziehungsbe-
rechtigte und Lehrpersonen nieder-
schwellig. Die Präsenz vor Ort ist laut 
Mitteilung Voraussetzung für einen 
einfachen Zugang. Damit das Angebot 
in den erwähnten Schulhäusern be-
kannt wird, werden sich die Schulsozi-
alarbeitenden an den Elternabenden 
und in den Klassen vorstellen. (red)

Gemeinsam zum Ziel: Pfarrer Don Federico, Daniel Albertin, Daniel Kohler und Regierungspräsident Mario Cavigelli (Bild rechts, von links) posieren mit der Figur der heiligen Barbara, 
und bald darauf können auch sie das Ergebnis der ersten Sprengung begutachten.  Bilder Livia Mauerhofer

«Ich bin 
beeindruckt von der 
Tatkraft, die von der 
verhältnismässig 
kleinen Gemeinde 
ausgeht.»
Mario Cavigelli  
Regierungspräsident

Wasserqualität lässt zu wünschen übrig
Im Juli und August haben amtliche Wasserkontrolleure 35 Badewasserproben aus Bündner Freibädern  
erhoben. In 22 der 35 Proben wurden diverse Höchstwerte überschritten.

Um Badegäste vor Krankheitserregern 
zu schützen, wird das Wasser in Freibä-
dern hygienisch aufbereitet. Gewöhn-
lich wird das Wasser dabei mit Chlor 
behandelt. Das Bündner Amt für Le-
bensmittelsicherheit und Tiergesund-
heit hat in den Sommermonaten Juli 
und August Badewasserproben aus 22 
Bündner Freibädern erhoben, wie es 
am Montag in einer Mitteilung hiess. 
Vor Ort seien jeweils pH-Wert und 
Chlorgehalt geprüft worden. Anschlies-

send wurden die Proben ins Labor ge-
bracht, wo sie auf weitere Parameter 
untersucht wurden, für die Höchst-
werte vorgeschrieben sind. 

22 Proben wurden beanstandet
22 der insgesamt 35 durchgeführten 
Proben mussten dabei beanstandet 
werden. So wurde gemäss Mitteilung 
in 16 Proben jeweils ein Höchstwert 
überschritten, in drei Proben zwei, in 
zwei Proben drei und in einer Probe 

vier Höchstwerte. Der Höchstwert für 
Chlorat wurde zwölfmal, für freies 
Chlor zehnmal, für den pH-Wert fünf-
mal, für Harnstoff dreimal und für 
Trihalomethane, die Trübung und die 
Gesamtkeimzahl jeweils einmal über-
schritten. Die gemessenen Nebenpro-
dukte entstehen gemäss Mitteilung 
wenn Schweiss, Urin und Hautschup-
pen ins Beckenwasser gelangen und 
dort mit Chlor reagieren. Trihalome-
thane reizen Augen und Atemwege. 

Insbesondere in Freibädern könne es 
unter dem Einfluss starker Sonnen-
einstrahlung auch zur Bildung gifti-
gen Chlorats kommen, so das Amt. 
Chlorat lasse sich aus dem Beckenwas-
ser nicht herausfiltern, sondern nur 
mit Frischwasser verdünnen.

Die Betriebsverantwortlichen wur-
den aufgefordert, Verbesserungsmass-
nahmen zu ergreifen und die Selbst-
kontrolle zu verbessern, wie es in der 
Mitteilung weiter heisst. (red)
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